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Montag , Lea ÄL» Dezember 1M4. 58 . JahegEg.

Schon in Friedenszeiten erwartet jeder mit Span-
nuna seine Zeituna , um zu wissen, was Neues m der
Welt vorgeht . Eine Zeitung ist schon seit langem em
Bedürfnis jeden deutschen Haushaltes . Wievlel mehr
jetzt, da jeder mit fieberhafter Spannung

das Neuestem Sri
erwartet . Was geht draußen vor ? Was haben unsere
Heere, unsere Flotte wieder Heldenhaftes geleistet? Seit
Deutschland zu den Waffen gegriffen hat . um sich m
Ost und West, auf und über See seiner Haut zu wehren,
ist das die Frage des Tages . Das sind alles Fragen,
die Ihnen unser

Ärger Tageblatt
beantwortet . Es bringt Ihnen schnell und zuverlässig

Sonderblätter  an unsere Leser abgegeben . Eine
wertvolle und höchst erwünschte Ergänzung der knappen
amtlichen Berichterstattung bilden die

Der Krieg.
MeMW der«berste» Seere« »»g.

Kriegsbriese»«lerer MeM«er(t»tier;
die allgemeinen Anklang gesunden haben.

Wenn die Kriegsereigniffe auch jetzt im Vordergrund
stehen, so vernachlässigen wir darum nicht die Mstter-
lunqen über die n e u e st e n Erergnrsse des öffentlichen
Lebens und haben dafür Sorge getragen , daß auch rar
unterhaltenden Teil unseres „Wetköurger ^ ageökakk
unseren Lesern nur Wertvolles geboten wud.

Wir laden daher zum Bezug des „Weilöurger Kage-
klalt" für das kommende Vierteljahr ein und bitten
unsere Leser, die Bestellung bei unseren Boten oder den
Postanstalten rechtzeitig zu erneuern , damit oer Bezug
keinerlei Unterbrechung erleidet.

Großes Kanptquartier, 19. Dez. (W. T. B. Amtlich.)
Im Westen erfolgte gestern eine Reihe von feindlichen
Angriffen . Bei Wieuport , Wirschoote und nördlich La
Massse wird noch gekämpft. Westlich Lens, östlich Alöcrt
und westlich Woyon wurden die Angriffe abgeschlagen.

An der ostpreußischen Grenze wurde ein russischer
Kavallerieangriff westlich WiMallen zurückgewiesen. In
Idolen wird die Verfolgung fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Großes Kanptquartier, 20. Dez. (W. T. B. Amtlich.)
Im Westen stellte der Gegner seine erfolglosen Angriffe
bei Wieuport und Wirscüoote gestern ein.

Die Angriffe in der Gegend von La Wassse, die so¬
wohl von Engländern , wie Franzosen geführt wurden,
sind mit großen Verlusten für den Feind abgewiesen
worden . 200 Gefangene , Iaröige und Engländer , fielen
in unsere Hände . Wund 600 tote Engländer liegen vor
unserer Front.

Bei Wotre -I>ame de la Lorette , südöstlich Wsthune,
wurde ein deutscher Schützengraben von 60 Meter Länge
an den Gegner verloren . Verluste bei uns ganz gering.

In den Argonnen machten wir einige Fortschritte
und erbeuteten 3 Maschinengewehre.

Von der ost- und westpreußischen Grenze nichts Neues.
In Walen machen die russischen Armeen den Versuch,

sich in einer neu vorbereiteten Stellung am Kawka und
Wida zu halten. Sie werden überall angegriffen.

Oberste Heeresleitung.

deutschen Sieges in Polen . Sie sagt : Emen enormen
Widerhall wird der Sieg in Polen auf alle Fälle in der
aanzen Welt finden . Italien und Rumänien werden
nun wissen, woher der Wind weht. Den Franzosen , die
25 Milliarden Franken in russischen Werten sichen haben,
stehen schlaflose Nächte bevor . Die Engländer werden
daran denken müssen, sich nach neuen Bundesgenossen
umzutun , die geneigt ' sind, ihnen für Geid und gute
Worte die heißen Kastanien aus dem Feuer zu holen.

Miltteitiuig««dMio des
„leilöntget!»gebl«tt"

Am«Me»MMmtt.
Frische englische Truppen

Aus der Schweiz,  19 . Dez. (Ctr . Frkft .) Aus
Paris wird gemeldet : „Petit Journal " enthielt in ver-
klausulierter Form die Nachricht, England haoe wertere
80000 Mann nach Flandern geworfen.

M Loge im Site«.
Dir Wirkung des deutschen Sieges.

Aus der Schweiz,  19 . Dez. (Ctr . Frkft .) Die
„Basler Nalionalztg ." erörtert die politischen Folgen des

Wien,  18 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Dre
Neue Freie Presse" führt aus : Der entscheidende Sieg

ist nur die letzte Wirkung des meisterhaften Planes , den
die Feldherrn der Armeen der verbündeten Kaiserreiche
durch ihre Schlagkraft und Hingebung , und durch die
Fähigkeit , schwere Mühen lange zu ertragen , durchgesuhrt
haben . Der Sieg war die Frucht einer auserlesenen
Feldherrnkunst , voll echten militärischen Geistes , scharf¬
sinnig und dennoch wieder in einfachen verständlichen
Linien ausgedacht . Der Meister deS Kriegswesens,
v. Hindenburg , hat auch an der Bzura die Lorbeeren
von Tannenberg vermehrt . Er behütete sein Vaterland
vor einem Einbruch des Feindes . — Die „Volkszeitung"
erklärt : Die höchsten Erwartungen , die an die Leistungs¬
fähigkeit unserer Armee und ihr Zusammenwirken mit
den Deutschen geknüpft wurden , sind nunmehr in herr¬
licher Weise überboten . — Das „Deutsche Volksblatt"
sagt : Eine der größten Schlachten der Weltgeschichte,
wenn nicht die größte , ist zu unseren Gunsten ausge¬
fallen . Wir haben alle Ursache, dankbar der Feldherrn
zu gedenken, deren Genialität und kameradschaftlicher
gegenseitiger Unterstützung wir neben der unvergleichlichen
Tapferkeit der verbündeten Heere diesen Sieg in erster
Linie zu danken haben.

B u d LP e st , 18. Dezbr . W . B . Nichtamtlich . Das
„Neue Pester Journal " schreibt : Niemals sind im Laufe
der Geschichte so ungeheuren Opfern an Menschen und
Kriegsmaterial , wie Rußland sie brachte, so geringe
Erfolge beschieden gewesen. Die Niederlage der Russen
und das unerwartete Erscheinen deutscher Kreuzer zur
Beschießung englischer Küstenbefestigungen sind Ereignisse,
welche dem heutigen Tag den Stempel eines historischen
Dalums aufdrücken. Zwei Dinge stehen fest : Man
erlebte einen bösen Tag in England ; es mag lange
dauern , bis Rußland wieder irgendwie aktionsfähig
wird . — „Ujsag" sagt : Wie wird diese Nachricht von
dem Siege in Polen in Bordeaux und in den belgischen
und französischen Schützengräben wirken ? Was werden
sie nun beginnen , wenn das Phantom der russischen
Dampfwalze zerronnen ist ? Wenn alle ihre Kräfte aufs
höchste gespannt werden , so glauben sie sich so lange
halten zu können, bis die russische Hilft erscheint. Der

Roman von Rudolf  Elcho.
(48 . Fortsetzung .)

Claire bekämpfte ihren eigenen Schmerz , um die beiden
Getreuen trösten zu können . Sie gab ihnen die Versiche¬
rung , daß ihr Beschützer auch über das Grab hinaus für
ihr Wohlergehen Sorge getragen habe , und es gelang ihrem
tröstlichen Zuspruch , beide zu beruhigen . Am Abend des
Sterbetages mußte sie noch eine Schmerzbeladene trösten,
das war Dore , die Tochter der Frau Lang . Sie hatte
einige Wochen zuvor ihrem Manne , dem Sclpnied Wage,
ein Kind geboren und sah abgehärmt aus Sw sank vor
dem Toten in die Knie und rief schluchzend : „Ach, warum
blieb ich nicht bei dir ! Du warst mir ein Vater ! Die besten
Tuge meines Lebens Hab' ich m deinem Hause verlebt!
Nun büße ich für meine Duminheit , ineinen Undank butze

schrecklicĥ aire fje nuff)ob unb  zärtlich in ihre Arme schloß,
rollten ihr heiße Tränen über das blasse Gesicht Mid sie
stöhnte : Ich bin ja so unglücklich , ach so unglücklich!

^ Claire zog sie in das behagliche Arbeitsziminer des
Verblichenen , dessen Wände mit Bücherschränken und Bildern
bedeckt waren . „Schütte mir dein bekümmertes Herz aus,
sagte sie, als sie beide allein waren . . .

Dieser Aufforderung folgte Dore ^ rn , denn sie wußte,
welch innigen Anteil Claire an ihrem Geschick nahm . So
klagte sie denn , daß ihr das Eheleben im Hause des
Schmieds unerträglich geworden sei. Wahrend der ersten
sechs Monate habe sie die Liebe und das , Ver trauen
ihres Mannes besessen und sich leidlich wohlgefuhlt trog e
die Schwiegermutter ihr stets feindselig begegnet wäre
Allmählich aber hätten deren Einflüsterungen Gewalt über
den Sohn gewonnen und da Wage mißtrauisch und leiden¬
schaftlich sie aber heißblütig und trotzig sei, so wäre s
Ai ! in der Schmiede zu heftigen Auftritten gekommen
Mehr und mehr habe die Schwiegermutter die Herrjchast
im Äause an sich gerissen und heute werde sie von vieler
und dem gegen sie aufgehetzten Manne schlimmer behandelt
als die niedrigste Magd . Als Wage 4um er,teil Male sein

aeaevenes Versprechen , ihr niemals den aus Burghotin
begangenen Fehltritt vorwerfen zu wollen , gebrochen habe,
sei sie entschlossen gewesen , sein Haus zu verlassen und
irgendwo als Arbeiterin ihren Unterhalt zu erwerben , bald
darauf aber habe sie sich Mutter gefühlt und der Gedanke
an das Kind fei ihr zur Fessel geworden . ,

Fhre Hoffnung , daß die Ankunft des kleinen Wesens
ihre , der Mutter Lage , verbessern werde sehe ße letzt zer¬
rinnen , denn dies sei zu Wages Enttäuschung e.n Mädchen,
während er sich einen Sohn gewünscht habe . Die Schwieger¬
mutter aber halte das Kind nur für eme schwere Be¬
lästigung und so werde sie selbst immer liebloser be¬
handelt und sehe mit Furcht und Zittern ,edem neuen Tag
entgegen . Dore führte eine Reihe von Erlebnissen an,
die ^ Claire erkennen ließen , wie brutal das Ist nge Weib
von der gehässigen Schwiegermutter und dem >ahzoniigeii,
launenhaften Gatten behandelt wurde . Der Gedanke , daß
das arme Weib um einer Jugendschwache willen so
schrecklich büßen müsse, ging ihr zu Herzen . Mit lieb-
re ' chen Worten und der Versicherung , daß Dore mit ihrem
Kinde bei ihr stets ein Asyl finden werde , suchte sie die
Unglückliche aufzurichlen und diese versprach schließlich, um
des Kindes willen in der trostlosen Lage auszuharren.

Claire hatte den letzten Willen Dr . Kruses dem Erb.
icbaitsg 'nckcht eingereicht und nach einigen Tagen erhielt sie
eine Abschrift davon . Der Verstorbene hatte sie zur Um-
nerialerbin eingesetzt. Das Landhaus und ein Kapital , das
ibr jährlich zwöcftaufend Marc Ziiisen eintrug , fielen ihr
ä Der Erblasser aber gab ihr auf für Tom und die
Wirtschafterin Lang , sowie seine Lieblingstiere bis an das
Ende ihrer Tage Sorge zu tragen ; außerdem armen
Kindern , die mit einem Gebrechen zur Welt gekommen seien,
so viel Hilfe und Unterstützung zu gewahren , als die vor-h""°S aS'li» b.n3nH.ltb«T-Mm-nl-
mitteilte , glitt ein mattes , wehmütiges Lächeln über ' fern
Gesicht Das ist seltsam, " bemerkte er, „daß wir beide zu
Verwaltern fremder Güter eingesetzt rverden ! Hoffentlich
wird es dir leichter , das dir geschenkte Vertrauen zu recht-

redlichen ^Willen und Fleiß , den Absichten des

Grafen zu entsprechen , hast du es sicher nie fehlen lassen,
lieber Papa , aber gut Ding will Weile haben . Du er¬
wartest zu ungeduldig die Ernte deiner guten Saat . Mich
freut es , daß Dr . Kruse mir eine Lebensaufgabe zugewiesen
hat . Sein Vermächtnis soll mir heilig sein ."

Aber ein Schlimmes ist für mich dabei, " warf Ruhl
ein . „Um den Willen des Verstorbenen zu erfüllen , wirst
du deinen . Wohnsitz im Landhaus nehmen müssen und ich
sehe dich dann nur selten ."

„Aber hören sollst du mich so oft wie bisher . Wozu
wurde denn das Telephon erfunden ? Wir werden uns
direkt von Haus zu Haus verbinden lassen . Außerdem kehren
ja in wenigen Wochen Mama und Onkel Hardy nach -ourg-
doim

Ruht seufzte tief auf , denn seitdem Albertine die Winter¬
monate in Berlin verbrachte , hatte sie sich ihm mehr und
mehr entfremdet . Hardns Mitarbeit ^ aber warn | m ia tw
und hinderlich geworden , denn der gewandte wcywager
hatte sich der geschäftlichen Leitung völlig bemaajhgi . _Er
schloß, selbst von Berlin aus , wichtige An - und Verlaufe
ab , verhandelte selbständig mit den Banken , pruste die
Rechnungen des Rentmeisters , sowie der Guts - und F f -
Verwaltung und verwies Ruht ganz auf die Schaffung und
Leitung der Wohlfahrtseinrichtungen , für die von Jahr zu
Jahr geringere Mittel aufgewendet werden konnten . Die
Rolle des Strohmannes behagte Ruhl durchaus nicht , aber
er war zu gutmütig und setzte zu viel Vertrauen m semes
Schwagers Erfahrung und Geschaftskenntms , als daß er
es gewagt hätte , diesem die Zügel zu entreißen.

Kaum hatte Claire von Dr . Kruses Landhaus Besitz
ergriffen , so trafen auf Burgholin unerwartete Gaste ein.
Tante Verth war ihres Saniariterdienstes durch den Tod
der gelähmten Mutter enthoben worden . Rach deren Be¬
stattung in Mentone hatte sie kurze Rast im Hause ihres
Stiefbruders bei Stettin gehalten und dann ihren Neffen
Günther , den ältesten Sohn des Herrn von Westhof ge¬
beten , mit ihr nach Burgholm zu fahren . Hier wollte sie
mit diesem das von Ruhl Geschaffene ansehen und im
Schlosse die Kunstwerke und Möbel auswahlen , die ihr
zur Einrichtung ihrer Wohnung begehrenswert erschienen.
Eine Wahl ihres künftigen Heims hatte sie noch nicht ge-



Russe wird nicht erscheinen. Hingegen kommen uner¬
wünschte Heerscharen von der preuß 'isch-polnisch-galizffchen
Front . Der große Schlachtlag in Polen erweckt ein
furchtbares Echo an allen Ecken und Enden des Kriegs¬
schauplatzes.

Das Vordringen unserer Verbündete « .
Wien,  20 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart , 19. Dezember mittags : Unsere über
die Linie Krosno -Zakliczyn vorgerückten Kräfte trafen
gestern neuerdings auf starken Widerstand . Auch an
dem unteren Dunajec wird heftig gekämpft . Die russi¬
schen Nachhuten , die an dem Westufer des Flusses zähe
standhiclten , sind fast vollständig vertrieben . In Süd¬
polen kam es zu Veisolgungsgefechten . Der Feind wurde
ausnahmslos geworfen . Unsere schon vorgestern abend
in Jedrgjewo (Andiejew ) eingedrungene Kavallerie er¬
reichte die Nida . Weiter nordwärts überschritten die
verbündeten Truppen die Pilica . In den Karpathen er¬
eignete sich — von kleineren für unsere Waffen günstig
verlaufenen Gefechten abgesehen — nichts . Die Aus-
falltruppen von Przemysl rückten nach der Erfüllung
ihrer Aufgabe , von dem Gegner unbelüstigt , unter Mit¬
nahme von einigen hundert Gefangenen wieder in die
Festung ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r , Generalmajor.

Die Kämpfe in den Karpathen.
B u d a p e st , 19. Dezbr . (Ctr . Frkft .) Vorgestern

und gestern sind unsere Truppen auf der ganzen Kar¬
pathenlinie in allen nördlichen Komitaten vorwärts ge¬
kommen . Ein Teil der über Vezerszallas flüchtenden
Russen , die hier und bei Volnc vorgestern eine Nieder¬
lage erlitten hatten , hat das Gebiet des Bereger Komitats
verlassen. Sonst ist die Situation im Bereger Komitat
unverändert . Die R : ssen entfalten einen hartnäckigen
Widerstand . Die Zahl der in die Komitate Bereg und
Maramaros eingcdrungenen Russen wird auf 10000 bis
15000 geschätzt.

Ein kühner Handstreich.
D a r m st a d t , 18. Dezbr . Auf einem Patrouillen-

gange nahmen zwanzig Mann eines Landsturmbataillons,
das unter Führung des Oberleutnants Wolfs, Notar in
Bad Homburg , im Osten kämpft , 420 Russen gefangen
und erbeuteten Gewehre und Munition . Das Bataillon
erhielt hierfür eine Belobigung durch Korpsbcfehl.

Vom montenegrinischen Kriegsschauplatz.
Wien,  19 . Dezbr . (Ctr . Fkft .) Wie die „Süd¬

slawische Korrespondenz " aus Ragusa meldet , hat seit
dem letzten Bombardement des Lowtschen durch eines
unserer Großkampfschiffe die Aktion in Montenegro erst
vor einigen Tagen wieder eingesetzt. Die Montenegriner
haben in der Zwischenzeit ihre Artilleriestellungen auf
dem Lowtschen wieder hergestellt und das Bombardement
von Cattaro und einer unserer Höhenpositionen ausge¬
nommen . Die jetzt erneuerte Beschießung zeigt noch
kläglichere Resultate als die frühere . Eine lebhafte
Tätigkeit entwickeln nach wie vor die Flieger ; sie erscheinen
täglich über dem Lowtschen, über Antivari und Cetinje.
In den Bergen herrscht starker Schneefall , so daß die
Gebirgswege völlig ungangbar geworden sinO. Die vor¬
geschobenen montenegrinischen Stellungen , die wiederholt
nachts kleine, übrigens regelmäßig fehischlagende Putsch¬
versuche gegen Cattaro unternahmen , haben jede Tätig¬
keit eingestellt . Die Soldaten liegen in ihren Erdhöhlen
vergraben und tagelang fällt kein Schuß.

In Heilige Krieg.
Konstantinopel,  19 . Dez (Ctr . Frkft .) Aus

Ägypten fehlen jetzt allechirekten Nachrichten; aüch indirekte
laufen nur spärlich ein. England trifft jedenfalls ver¬
zweifelte Anstrengungen zur Verteidigung des Suez¬
kanals . Durch Überschwemmung eines Teiles des Kanals
sucht England die Verteidigungslinie um die Hälfte zu
verkürzen. In Ägypten werden Vorbereitungen für die
Aufnahme einer kombinierten portugiesischen Division
getroffen. Am Kanal selbst stehen nur englische, kanadi-

troffen und sie war unschlüssig, ob sie sich im Schlosse
Burgholm oder im geräumigen Landhaus ihrer Ver¬
wandten dauernd nicderlassen sollte.

Ihr Neffe stand im Alter von 28 Jahren ; er hatte
eine polytechnische und dann eine landwirtschaftlicheSchule
besucht und war einige Zeit in der Fabrik und dem land¬
wirtschaftlichen Betrieb seines Vaters tätig gewesen. Um
sich mit den neuesten Einrichtungen und Fortschritten auf
dem industriellen und landwirtschaftlichen Gebiete vertraut
zu machen, die ihm als Mitarbeiter seines Vaters oder
künftigen Leiter von dessen Unternehmungen wertvoll sein
konnten, hatte er während zweier Jahre Belgien , England
und Nordamerika besucht und war aus dem fernen Westen
als ein gereifter, kenntnisreicher Mann zurückgekehrt. Frei¬
lich, auf den ersten Blick hätte niemand von seiner äußeren
Erscheinung auf seine geistige Reife geschlossen, denn seine
schlanke Statur , die sich wenig über das Mittelmaß erhob,
fein fast bartloses Gesicht, das von kurzgeschorenem, rötlich
schillerndem Blondhaar überdacht war und die stahlgrauen
Augen, die so ernst und fragend in die Welt schauten,
vereinigten sich zu einer jünglinghaften Erscheinung. Bei
näherer Betrachtung aber erkannte man an der breiten
Brust und den gerundeten Schultern , daß Günther über
einen athletischen Körper verfügte ; seine energische Haltung,
sein scharfer Blick und seine ruhige, sonor klingende Sprache
ließen auf eine ihrer Kraft bewußte, in sich selbst gefestigte
und unerschrockene Persönlichkeit schließen. Günther war
stets der Liebling seiner Tante Verth gewesen und er
hatte sie um ihrer Güte willen so üebaewonnen wie seine
Mutter.

Ruhl und Elaire empfingen ihre Gäste mit aufrichtiger
Freude und wiesen ihnen die früher vom Grafen bewohnten
und jetzt mit Frühlingsblumen geschmückten Räume an/ Als
Ruhl und Tante Berth sich Hand in Hand gegenüberstanden,
ging gleichzeitig ein wehmütiges Lächeln über ihr Gesicht
und Ruhl sagte : „Uns ist Winterschnee aufs Haupt gefallen.
Wie dem Schwager , so haben Sie jetzt der Mutter einen
ansehnlichen Teil Ihres Lebens geopfert."

„Und inniges Glücksgefühl dafür geerntet. Ihnen
brauche ich es wohl nicht zu versichern, daß kaum etwas

sche und australische Kontingente . — Die englische Diplo¬
matie in Kairo unternimmt intensive Versuche, den Scheik
der Senussi für sich zu gewinnen . Das Oberhaupt der
Senussi steht mit einer großen Kriegsschar zwischen
Dscharabub und Solun . Es wurden ihm von England,
das durch Entsendung von Vertrauensleuten die Bezie¬
hungen zum Scheik aufrechtzuerhalten trachtet , die glän¬
zendsten Anerbieten unterbreitet . Der Scheik hat diese
bisher stets abgelehnt.

. Aus dem Kaukasus.
K r i st i a n i a , 19. Dezbr . (T . U ) Der kaukasische

Generalstab meldet nach Petersburg : Auf der Front
werden bedeutungslose Käwpfe weitergesührt . Es wird
festgestellt daß die türkischen Truppen im Wilajet Wan
an der persischen Grenze Verstärkungen erhielten.

Aegypten unter englischem Protektorat.
London,  19 . Dezbr . (W B . Nichtamtlich .) Das

Pressebureau teilt mit : Der Staatssekretär des Äußern
zeigt an , daß angesichts des Kriegszustandes , der aus der
Aktion der Türkei hervorgegangen , Aegypten unter den
Schutz Seiner Britischen Majestät gestellt, fei und hinfort
ein britisches Protektorat bilden werde. Die Suzeränität
der Türkei über Aegypten sei damit beendet. Die britische
Regierung werde alle notwendigen Maßregeln zur Ver¬
teidigung Aegyptens und zum Schutze der Einwohner
und ihrer Interessen ergreifen. Oberstleutnant Sir Arthur
Henry Mac Mahon ist zum britischen Oberkommissar
für Aegypten ernannt worden.

Aus Kamerun.
Paris,  18 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Dem

„Temps " zufolge berichtet ein französischer Offizier , der
an der Aktion in Kamerun teilgenommen hat , daß Duala
nach heftiger Beschießung durch die Flotille eingenommen
wurde . Die Eingeborenen plünderten und verbrannten
alle Lagerhäuser . Ungc führ zehn wurden erschossen, da¬
mit die Unruhen aufhörten . Alle Kolonisten sind nach
Kotonu gebracht worden . Die Garnison hat sich in das
Innere des Landes zurückgezogen.

Von unserem S o n d e r - B e r i cht e r st a t t c r.

Deutsche Kriegsbriese.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier

UnsermKriegsberichterstatter Herrn Paul Schweder
ist nach seiner Rückkehr vom Urlaub der Besuch
einer Armee in der Westfront gestattet worden . Er
hat sich zu der unter dem Oberbefehl des bayeri¬
schen Thronfolgers Kronprinzen Rupprecht stehenden
Armee begeben, bei der sich an diesen Tagen auch
der König Friedrich August von Sachsen aufhielt,
um die bei dieser Armee tätigen sächsischen Truppen¬
teile zu besichtigen. D . Red.
Mit dem König von Sachsen in Lille.

Unser Kraftwagen flieht an der Westfront entlang.
200 Kilometer vom Großen Hauptquartier entfernt , liegt
Lille, der Mittelpunkt der französischen Textilindustrie
und die schöne Hauptstadt des gewerbefleißigen Nord¬
frankreichs.

Von Lille floß in Friedenszeiten ein breiter Gold¬
strom hinüber ins Sachsenland , dessen gewaltige Woll-
und Baumwollwarenindustrie in Chemnitz , dem sächsischen
Manchester, ihren Hauplsitz hat . Aber trotzdem waren
wir dem nordfranzösischen Revier von Lille. Roubaix uild
Tourcoing tributpflichtig , da seine millionenschweren
Fabrikanten einen großen Teil unserer Textilindustrie
finanziert haben , um Englands Konkurrenz abzuwehreu.
So kommt es, daß hier oben für Sachsen eine gute
Meinung ist, daß zahlreiche bessere Leute perfekt deutsch
sprechen, daß sächsische und schweizerische Kaufleute hier
bis zum Kriegsausbrüche rege geschäftliche Beziehungen
unterhielten und daß mancher brave sächsische Krieger sich
fast in die erzgebirgisch■Heimat zurückversetzt glaubt,
wenn er an den mächtigen Wollspinnereien und Webereien 1

anderes im Leben mehr Befriedigung gewährt , als wenn
wir uns Leidenden hilfreich erweisen können."

Er bewunderte im stillen ihre Seelenstärke und sie gab
sich, als er ihr von den wichtigsten Geschehnissen im Schloß
und Dorf erzählte , ganz dem Zauber seiner wohlklingenden
Sprache und liebenswürdigen Persönlichkeit gefangen.
Günther war , von seines Vaters Urteil beeinflußt, Ruhl
mit kühler Zurückhaltung begegnet, allein bald schwand sein
Mißtrauen und er überzeugte sich, daß die Aufforderung
des warmherzigen Mannes , Tante Berth möge Burgholm
als ihr Heim betrachten und nie wieder verlassen, keine
leere Phrase war . Kaum hatte Ruhl Näheres über Günthers
Lebensgang und Fähigkeiten erfahren , so bat er ihn, er
möge den Stand der Dinge in Burgholm prüfen und ihn bei
der Lösung der ihm übertragenen Aufgabe unterstützen,
llnd dieser gewann bald die Ueberzeugung, daß diese Auf¬
forderung ehrlich gemeint sei. So fühlten sich denn beide
Gäste bald heimisch auf dem Schloß und sie nahmen zu¬
nächst innigen Anteil an Claires Bestrebungen , die sich
oorgesetzt hatte, im Landhaus einige blinde und taub¬
stumme Kinder zu erziehen. Günther , der im Auslande
humanitäre Anstalten mancherlei Art besucht hatte , konnte
ihr nützliche Vorschläge machen, und das Interesse , welches
er Claires Plänen entgegenbrachte, und die Bereitwilligkeit,
mit der sie auf seine Winke einging, brachten beide rasch
einander nahe. Zur Vertraulichkeit aber führte sie die ge¬
meinsame Liebe und Verehrung für Tante Berth . Nach
den schweren Tagen am Krankenlager Dr. Kruses hatte
Elaire sich in trüber , schwermütiger Stimmung befunden,
der Verkehr mit den lieben Gästen erhob und erheiterte sie
wieder. Günther war von Natur wortkarg und wenn er
mit Leuten sprach, die ihm gleichgültig waren , hatte seine
Stimme einen matten , gedämpften Klang , sobald er sich
aber befreundeten Personen gegenübersah, oder der Gegen¬
stand ihn erwärmte , wurde er beredt und seine dunkle
Stimme gewann den ehernen Klang einer Abendglocke.
Elaire lauschte ihr gern ; sie hatte einen so beruhigenden,
tröstlichen Klang.

(Fortsetzung folgt .)

der drei Schwesterstädte des riesigen Textilreviers vorber-
inarschiert .

Und heute kam nun gar noch der König Fneonch
August nach Lille, um von hier aus in den vachste«
Tagen sächsische Truppenteile zu besuchen. Es war all
alles auf diese grün -weiße Farbe eingestellt, obgleich
sonst der bayrische Löwe hier die Stunde regiert - Ave
Sachsen und Bayern haben ja seit alter Zeit treu
Waffenbrüderschaft gehalten , und so war Sachsens
Herrscher auch den Blau -Weißen ein lieber Gast , tul
noch einen willkommenen Besuch aus Sachsen brach
der festliche Taa , den aus 23 vollbeladenen Waggons
bestehenden Weihnachtszug der Sachsen. , .

In den letzten Tagen und Wochen hatten die samr-
lichen Städte deS Sachsenlandes , in denen Beziehungen
zur sächsischen Armee bestehen, Liebesgabensammlungen
zur Weihnachtsbescheerung veranstaltet , und so .arn
dieser Extrazug zusammen , der in noch nicht 48 Stunden
von Leipzig aus durch das Rheinland und Belgien unle
Führung der Stadträte Seifert -Leipzig und Fiedter-
Chemnitz hierher gelangte.

Das Land der größten Organisationen hat dam»
erneut sein wundervolles Organisationstalkvt bewiesen,
denn sein Weihnachtszug ist der erste an der Front un^
wird die Herzen der sächsischen Truppen als ein 3e*
mächtiger Huldigungsgruß der grün -weißen Herma
doppelt erfreuen.

Doch die Sachsen sind nicht nur tapfere Soldaten,
gute Turner (Sachsens Turnerschaft ist die größte der
Well ) und großzügige Organisatoren , sondern auch tuc^
tige Geschäftsleute , und so kam es, daß ich hier aNG
einigen tonangebenden Industriellen des Sachsenlande
begegnete, die als Mitglieder des für Nordsrankreicy
eingesetzten Deutschen Ausschusses zum Studium de
wirischaftlichen Verhältnisse tätig sind und die dafür z
sorgen haben , daß nach Möglichkeit Handel und Wand
ihren Fortgang nehmen , nachdem die Kriegsfurie tlp
Tätigkeit weiter nach Westen verlegt hat . Der fegen»'
reichen Arbeit dieses Ausschusses begegnet man aus
Schritt und Tritt.

Oben im Kohlenrevier wird schon wieder stramm
gefördert und hier im Textilgebiet drehen sich berests
wieder die Spindeln im Takt . Der Umstand , daß wem-
liche Arbeitskräfte eingestellt werden können, erleichtere
die Wiederaufnahme der Betriebe ungemein und G
sucht man hier vergeblich das Elend , das weiter südlsG
im Okkupationsgebiet den Unfern im Winter noch vier
zu schaffen machen wird . Dabei hat Lille in der Zsi
bis zum 12. Oktober durch die Beschießung und me
Straßenkämpse , sowie durch einen letzthin ausgebrochenen
Brand ziemlich gelitten . Man zählt 1265 zerstör»
Häuser in der Stadt der Millionäre , und gerade oie
Altstadt mit ihren großen Geschäften aller Art und de«
prächtigen Kaffeehäusern hat Millionen -Verluste ausM
weisen/ Allein innerhalb weniger Wochen ist - iu
wieder die alte rührige , geschäftstüchtige und lebeNs-
lustige Stadt geworden . Auch greift das Leben m
umliegenden Generalkommandos und der ungehindert
Verkehr bis tief in die Schützengräben einerseits u«o
mit dem benachbarten Belgien andrerseits kräftig in
wirtschaftlichen Betrieb des großen Gemeinwesens ein-
Dazu gesellt sich das Lebensbedürfnis der umliegenden
gewerbereichen Ortschaften , die mit Lille durch ein au§-
gedehntes und vollkommen normal arbeitendes elektrische»
Straßenbahnnetz verbunden sind. .

So vereinigen sich denn ans dem auch geschicht" G
interessanten Boden Lilles die Lcbensinteressen von rnst
einer halben Million Menschen. Menschen, die vo
kaum zwei Monaten dem Himmel näher waren , als
der Erde , Menschen, die Tage lang an den Mieder«
zitternd in dumpfen Kellern saßen und den AugenbU«
erwarteten , da eine feindliche Granate das Haus Uve
ihrem Kopf zusammenwarf oder zu wilder Feuersbru «!
entzündete . Menschen, die damals wie Kinder weinte«-
die wie Wahnsinnige sich gebärdeten , und die in sa«
und Asche Buße tun wollten , wenn sie der HirnM«
noch einmal sein strahlendes Gestirn sehen ließ'
Menschen, die heute lustig plaudernd und lachend wieb»
die Boulevards und Kaffeehäuser bevölkern, ihre
schäfte machen, schöne Frauen mustern , die ihre Parm-
Toiletten , ihre trotz der Kälte hauchdünnen Seidenstrürnpst
und ihre im Grauen der feindlichen Beschießung «4
interessanter gewordene Blässe auf der altberühmte -
Flaneurstraße ' Lilles , der Rue Nationale , zur Schau
trugen — mit einem Wort : Menschen!

(Fortsetzung folgt .)
Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck verboten.)

®I5 Stofict Zeit—Fiir(Srnfse Zeit.
22 ., 23 . und 24 . Dezember 137« .

Am 22. Dezember fanden zwar keine Gefechte statt-
wohl aber bildete dieser Tag die Vorbereitung zu cum
großen Schlacht . General Faidherbe hatte seine Norm
armee nach der Niederlage bei Amiens weiter nordwestlich
gesammelt und war wieder vorgerückt. Nördlich «es
Hallur -Fluffes hatte er mit seiner 43000 Mann starke«
Armee Stellung genommen und erwartete hier den Am
griff der im Vorrücken begriffenen Armee des Generals
von Manteuffel . Am 23. Dezember prallten die feeim
Nordarmeen aufeinander . Es kam zur Schlacht a « de
Hallue , in welcher die Franzosen sich sehr tapfer hielten
und die deutschen Truppen der französischen Übermach
gegenüber einen schweren Stand hatten . In siebenstrn-
digem Ringen mußten eine Reihe von Ortschaften
nommen und die feindliche Armee über die Hallue zuruck-
gedrängt werden . Noch in der Dunkelheit wurde vo
den Franzosen auf der ganzen Front ein großer allge¬
meiner Angriff gemacht, doch wurde derselbe auf a4e
Punkten zurückgeworfen. Am 24 Dezember erneuerr
sich der Kampf . Bon deutscher Seite wurden keine neuen
Angriffe gemacht, vielmehr nur die eingenommenen
Positionen verteidigt . Immerhin verlies der Tag «ich»



r

W harte Kämpfe . Auf deutscher Seite richtete man
D auf einen großen allgemeinen französischen Angriff

den ersten Weihnachtstag ein. Umso erstaunter war
als man am nächsten Tage die französischen Stel¬

len verlassen und den Feind aus dem Rückzuge fand,
v? Verfolgung wurde dann sofort ausgenommen . Die
Macht an der Hallue kostete die Franzosen 2150 Mann,
^Deutschen 46 Offiziere und 88l Mann.

D a r m st a d t , 19. Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .)
Großherzogin hat der „Darmst . Ztg ." zufolge gestern

Großherzog folgendes Telegramm aus dem Felde
Mten : Freudigen Herzens habe ich meine tapferen

im Osten beglückwünscht und gedenke nun auch
J Heimat , in der die frohe Kunde hessischer Waffen-

in den Herzen so vieler unserer Landsleute und
geraden Begeisterung und Dankbarkeit hervorgerufen
p >en wird . Gott schütze unser Hessen! Ernst Ludwig.

- Breslau,  19 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Der gestern
tagende schlesische Prooinzialausschuß beschloß vor

stritt in die Tagesordnung die Absenduna folgenden
Akgrammes an den Gemralfeldmarschall v. Hindenburg:
Mer Euerer Exzelllnz zielbewußten Führung und durch
s>heldenmütigen Kampf der deutschen und österreichisch-
Mrischen Truppen ist mit Gottes Hilfe der Ansturm

rusischen Übermacht auf Schlesien zusammengebrochen,
^ens der ganzen Provinz sendet Ew .Exzellenz und Ihren
Zeichen Armeen in tiefgefühlter Dankbarkeit jubelnden

' ^ckwunsch der Prooinzialausschuß von Schlesien."V.

iiie

Sofales.
ffieilbutfi, 21. Dezember.

h In der Erkenntnis , daß es den Vätern im Felde
Genugtuung ist, daß ihre Kinder die Weihnachts-

Me nicht zu entbehren brauchen , wurde gestern abend
v Äliche Weihnachtsfeier im Kindergottesdienst gehalten,

war wohl der erste Ehristbaum der in dieser rauhen
ügszeit die Gemeinde auf die Liebe und Freundlich-

unseres Gottes hinwies . Davon zeugten auch die
Men Weihnachtsgedichte und Gespräche, die von ollen
Mern in der bekannten frischen Weise so gut vorgetragen
kden, daß sie nicht ohne Eindruck auf die Zuhörer
wen. Trugen doch auch einige der Gedichte unsere

Mnken hinaus zu unseren Lieben in der Ferne , während
Mre wieder der Sehnsucht nicht nur nach dem Weihnachts-
MN, sondern auch nach dem Völkerfrieden Ausdruck

Möge das Flehen des Kindes zum Heil unseres
fifilandes und Volkes bald in Erfüllung gehen. —

liebenswürdiger Weise verherrlichte Frau Schuhmacher
Feier durch Gesang.

, (*) Bei der am Samstag abend im „Lord " statt-
wndenen Verteilung der Weihnachtssparkasse des „Lieder-
wz" gelangte an 33 Sparer die Summe von 2928 Mk.

Auszahlung.
t H Die auf Sonntag , den 20. Dezember , in den Weil-
jSerHofeinberufeneVer sammln ngder Schnei-
t Me ist er und selbständigen Schneider
§ Oberlahnkreises  zum Zweck der Gründung

I ** Schneiderumung für den Oberlahnkreis , war nur
Mch besucht. Als Einberufer eiöffnete der Vorsitzende
?^okalgewerbevereins die Versammlung mit Begrüßung
i*Erschienenen, insbesondere des ebenfalls anwesenden
.Mikus der Handwerkskammer , Herrn Schröder , indem
Mmselben für sein Erscheinen dankte. Auf Vorschlag
Mie die Versammlung Herrn E . Schäfer zum Vor-
)üden und Herrn Schneidermeister Feldyausen zum
Mtführer . Nachdem der Vorsitzende den Zweck der
Is>Mmlung dargeiegt und auch der Syndikus der

Mwerkskammer in längeren Ausführungen die Nütz¬
et einer Vereinigung der Schneider , besonders in
Mg auf Erlangung von Militärschneiderarbeiten betont
1e>wurde einstimmig beschlossen, eine Schneiderinnung

den Oberiahnkreis zu gründen . Es wurde sofort
Vorstand bestehend aus dem Herrn E . Schäfer als

Hetzender und den Herrn Heinrich Launhardt Weil-
Mter und Philipp Schmidt Laubus -Eschbach als

gewählt . Der Vorsitzende wurde beauftragt,
I dem Reserve-Bekleidungsamt des 18. Armeekorps
K'"z-Castel mit Befürwortung der HandwerkskammerL Erlangung von Arbeit persönlich zu verhandeln.
Mb die Beteiligung eine genügende wird , soll dem-
Mh wie an anderen Orten mit Erfolg geschehen ist,
? hier ein Kursus zur Information über die Herstel-
L von Militürschneiderardeilln mit Unterstützung der
i dwerskammer statt finden . Schneider , welche Interesse
?wem solchen Kursus haben , wollen sich an den Vor-
, 'den E . Schäfer wenden . Nachdem noch festgestellt

daß Schneidermeister und selbständige Schneider
^berlahnkreiseS noch jederzeit durch Anmeldung bei

^. Vorsitzenden der Vereinigung beitreten können,
die Versammlung geschlossen.

Bei der gestern im „Weilburger Hof" unter dem
ch von Hofschornsteinfigermeister Fr . BereS  ab-

^Üsnen Ausschuß-Sitzung der Allgemeinen Ortskranken-
Weilburg fand d-.r vom Vorstand aufgestellle Vor-

jfiwg für 19l5 , welcher in Einnahme und Ausgabe
'(t (4517 M . balanciert , einstimmige Annahme . —
fl.Prüfung der JahreSrechnung von 1914 wurden gr-

DachdeckermeisterH. Bausch, Kontrolleur Stöbener
Gerber Ph . Dragässer.

^ Rechtsanwalt W i e a cke r hat mit der Praxis
Erstorbenen Justizrats Jonas auch dessen Haus in
Vrilhelmstraße käuflich erworben.

Z. Anfragen über deutsche Kriegsgefangene in Frank-
t Ünd nicht an das Rote Kreuz in Bordeaux , son-

das Internationale Komitee oonr Roten Kreuz
st^ l SU richten.

Reuerdings werden LfierS Feldpostbriefe , besonders
Mbgbn unter Briefumschlag , mit der Avresse „An ein

OPes Regiment im Osten " oder „An ein Etappen-

^sirkt

Lazarett im Westen" u . a . m . geliefert. Derartig unbe¬
stimmt adressierte Sendungen können von der Post nicht
weitergesandt , müssen vielmehr als u n b e st e lb ar be¬
handelt werden.

(?) In K u r a m e (Japan ) starb im Lazarett der
Obermatroscn -Artillerist Heinrich Koch aus Flacht , Unter¬
lahnkreis . In demselben Hospital befindet sich noch der
Seesoldat Paul v . Hofe aus Kassel ; beide wackere
T s i n g t a u k'ä m p f e r.

* Im Publikum und bei einzelnen Behörden usw.
besieht noch immer die irrige Auffassung , daß bei der
Einberufung durch Kriegsbeorderungen oder Gestellungs¬
befehle zum Heeresdienst nach Empfang des Befehls
Reklamationen eingereicht werden können. Hierzu wird
von der „Neuen politischen Korrespondenz " aufklärend
bemerkt : „Im Augenblick der Einberufung sind Rekla¬
mationen nach dem Gesetz unzulässig und können keine
Berücksichtigung finden . Es ist deshalb notwendig , daß
alle diejenigen , welche dem Beurlaubtenstande einschließ¬
lich der Ersatzreserve oder dem ausgebildeten Landsturm
angehören und ein Anrecht auf Befreiung vom Heeres¬
dienst zu haben glauben , entsprechende Anträge sofort
und nicht erst nach Empfang der Kriegsbeorderung bei
der zuständigen Polizeiverwaltung oder dem Landrats¬
amte einreichen. Von diesen Stellen werden die Ge¬
suche zur Entscheidung an das Generalkommando weiter-
gegebrn . Hierbei sei erwähnt , daß außer den unabkömm¬
lichen Beamten der Verkehrs- usw. Behörden in der
Hauptsache nur Lieferanten für dringende Heeresliefe-
rungen -, bezw. deren für die Arbeit an diesen Lieferungen
nicht anderweit ersetzbares Personal Aussicht auf Zurück¬
stellung haben . Zurückstellungen für den unausgebild .ten
Landsturm sind erst bei der Musterung zu beantragen.

* Wochenhikfe während des Krieges . Nach der am
3. Dezember 1914 in Kraft getretenen Bundesratsverord¬
nung vom gleichen Tage haben die Krankenkassen allen
Wöchnerinnen und zwar ganz gleich ob die Wöchnerinnen
einer Krankenkasseselbst angehören oder nicht, eine Wochen-
bilfe zu gewähren , wenn ihre Ehemänner Kriegs -,
Sanitäts - oder ähnliche Dienste leisten, oder durch Tod,
Verwundung , Erkrankung oder Gefangennahme an der
Weiterleistung dieser Dienste oder an der Wiederauf¬
nahme einer Erwerbstätigkeit verhindert sind. Die
Wochenhilfe steht hiernach gegebenenfalls auch den Witwen
von Kriegsteilnehmern zu. Voraussetzung für den Be¬
zug der Wochenhilfe ist jedoch, daß die Ehemänner vor
dem Eintritt in die Kriegs - usw. Dienste entweder un¬
mittelbar vorher mindestens sechs Wochen oder in den
vorangegangenen 12 Monaten mindestens 26 Wochen
gesetzlich gegen Krankheit versichert waren . Diese Ver-
ichernngszeit braucht nicht bei derselben Krankenkasse be-
tanden zu haben , sondern kann bei verschiedenen Kranken-
üffen zurückgelegt sein. An Wochenhilfe hat die Orts¬
rankenkasse zu gewähren : 1. freie Behandlung durch

Hebamme und Arzt sowie die erforderliche Arznei bei
Schwangerschaftsbeschwerden und bei Niederkunft ; ein
Wochengeld von täglich Mk. 1 (einschließlich Sonn - und
Feiertage ) für acht Wochen, also insgesamt 66 Mk.; hier¬
von werden Mk. 14 (für zwei Wochen) sogleich nach der
Niederkunft , die übrigen 42 Mk. (für sechs Wochen) nach
Ablauf jeder Woche gezahlt ; 3. ein Stillgeld von täglich
50 Pig . (einschließlich Sonn - und Feiertage ), so lange
die Wöchnerinnen die Neugeborenen selbst stillen, bis
zum Ablauf der 12. Woche nach der Niederkunft , also
gegebenenfalls insgesamt 42 Mk. Stillgeld ; dieses wird
in der Regel ebenfalls nach Ablauf jeder Woche gezahlt.
Ehefrauen oder Witwen von Kriegsteilnehmern , die
vor dem 3. Dezember 1914 entbunden sind, erhalten
für die vor diesem Tage liegende Schwangerschafts - oder
Wöchnerinnenzeit keinerlei Leistungen , also auch nicht
freie Hebammendienste und ärztlich- Behandlung ; dagegen
wird ihnen Wochrngcld und Stillg -ld vom 3. Dezember
ab noch insoweit gewährr , als an diesem Tage die acht
bezw. zwölf Wochen nach der Entbindung noch nicht ab¬
gelaufen sind . Ist eine Wöchnerin beispielsweise drei
Wochen vor dem 3. Dezember 1914 entbunden worden,
so fällt das Wochen- und Stillgeld für die bereits ab¬
gelaufenen dröi Woch-n weg, und sie erhält vom 3. De-
zember ab nur noch fünf Wochen lang Wochengeld und
evtl, nur noch neun Wochen rang Stillgeld . Sind da¬
gegen seit der Niederkunst bis zum 3. Dezember 1914
bereits mehr als 8 b-zw. 12 Wochen verflossen, so kann
weder Wochengeld noch Stillgeld bea spracht werden.
Den bei der Ortskrankenkasse selbst versicherten Wöchne¬
rinnen , deren Ehemänner nicht za den Kriegsteilnehmern
rechnen oder die ledig sind, bringt die Bundesratsverord-
nung vom 3. Dezember ab die Zahlungsverlängerung
des Stillgeldes vou 8 auf 12 Woch-n, sowie di- Ge¬
währung eines solchen von mindestens täglich 60 Pfg .,
ferner die Gewährung freier H-bammendi -nste und ärzt¬
licher Behandlung bei Schwangerschaflsbeschwerden,
vorausgesetzt , daß diese Wöchnerinnen im letz-en Jahr
vor der Niederkunft wenigstens sechs Monate hindurch
gegen Krankheit versichert gewesen sind. Im übrigen
gilt für diese Wöchnerinnen sinngemäß das oben Gesagte.

SemiMrtes.
° Erfurt,  18 . Dezbr . Wegen Unterschlagung von

Liebesgaben hatte sich h -ute d-L Gffreite der Reserve
Karl Lier aus Falkenried vor d-m. Erfurter Kriegsgericht
zu verantwort -'«. Er hatte zahlreiche Paketchen mit
Liebesgabe - , dre er als Ordonanz von der Post zu holen
hatte , beiseite geschafft. Ec wurde zu emem Jahr Ge¬
fängnis rmd zrt Versetzung in die zweite Klasse des
Soldatenstondeö verurteilt.

* New - Po rk,  18 . Dezbr . (Ctr . B !n.) Der deutsche
Hilfskreuzer „Cormoran " mit 24 Offizieren und 365 Mann
wurde in Guam , euer amerikanischen Besitzung im
Stillen Ozean , abgrrüstet.

* L o n d o n , 19. Dezbr . (W B . Nichtamtlich .) Das
Kriminalgerickt hat aus die Berufung deS früheren deutschen
Konsuls AhlerS das Urteil gegen ihn aufgehoben.

Einen Snnnlng-MWttnn in FeneAIlnm
schildert humorvoll folgender Brief in Reimen:

Weit hinter der Aisne fernem Strand
Das Regiment im Feuer stand,
Franzosen , Engländer und Inder
Die stehen noch drei Kilometer dahinter.
Die dicke Berta spuckt in Ruh,
Die Infanterie hört singend zu.
Des abends in der Dunkelheit
Nach Brot der arme Franzmann schreit;
Der Deutsche noch ganz satt vom Fleisch
Ganz anders hier zu leben weiß,
In seinen Höhlen schön und groß
Spielt sich der „Schafskopp " ganz famos.
Gerade hat Wachtmeister Lücke
Mit Heldenmut und großer Tücke
Gemeldet einen Solo an,
Als es hieß, daß ein Brummer kam.
Sprach Unteroffizier Allenstein:
„Die Sache ist jetzt nicht mehr fein,
Dicht über uns ein Flieger kreist,
Der ad und zu mal Bomben schmeißt."
Doch dem ist bald nicht mehr geheuer,
Bekommt von allen Seiten Feuer.
Auch dieses Schauspiel schnell verrann,
Denn seitwärts stürmt der Engelsmann.
Die arggestörten Schafskoppspieler
Ergreifen jetzt die Karten wieder.
Der lange Jarbs ist voller Mut,
Er einen „Stillen " spielen tut.
Daß die Zeit gar schnell verrann.
Sieht man der Havanna an.
Jetzt tritt 'ne kleine Bause ein,
Denn Rollack muß beim Richten sein.
Stunde um Stunde schnell vergeht,
In den Rüben die Gulaschkanone steht
Zu spenden den köstlichen Abendtrank
Den braven Kämpfern fürs Vaterland.
Wenn wir uns nun zur Ruhe legen,
Sendet der Feind den Abendsegen;
In Form von Granaten und Schrapnell
Geht über uns derselbe schnell.
In der Dörfer Hänserrein
Schlagen die Dinger verheerend ein.
Viel Munition hat der Franzmann verschossen
Doch hat er uns nicht den Mut verdrossen.
Des Tages Arbeit ist nun vollbracht,
Gute Nacht!

Ein nassauischer Feldartillerist am 1. 11.

Letzte Mtitten.
Großes Hauptquartier,  21 . Dez. (W . B-

Amtlich.) Der Kaiser  hat sich, nachdem er vollständig
wieder hergestellt ist, aufs neue zur Front begeben.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  21 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 20. Dezember , mittags : In den Kar-
palhen wurden gestern die feindlichen Vortruppen in
dem Latorcza -Tal zurückgeworfen. Nordöstlich des Lup-
kower Passes entwickeln sich größere Kämpfe . Unser
Angriff aus der Front Kroöno -Zkliczyn gewann überall
Raum . Im Bialla -Ta > drangen unsere Truppen bis
Tochow vor . Die Kämpfe am unteren Dunajec dauern
fort . Die Russen haben sich somit in Galizien neuer¬
dings gestellt. In Südpolen erreichten wir die Rida.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
v. H ö f e r , Generalmajor.

B 'u dapest.  21 . Dez. (T . U.) Wie aus Bukarest
gemeldet wird , sind zwei russische Transportschiffe mit
Munition für Serbien auf der Donau explodiert und
gesunken. Niemand konnte gerettet werden.

Von der Schweizer Grenze,  21 . Dez. (Ctr.
Frkff .) Aus Paris meldet HavaS : Ein französischer Doppel¬
decker, der aus der Gegend Jssy -les-Moullineaux kam,
stürzte gestern auf die Schlachthäuser von Vaugirard
(an der südlichen Periphie von sParis ). Während des
Sturzes ptatzie der Benzinbehälter und drr Apparat
geriet in Brand . Die Insassen , zwei Offiziere, sind ver¬
brannt.

Wien,  21 . Dezember . (W . B . Nichtamtlich ) Die
„Neue Freie Presse" meldet aus Konstantioopst : Im
Sudan haben die Kämpfe begonnen . Der Hakim von
Darfur , Junius Mollah , begann mit 80000 Mann einen
Angriff aus die Provinz el Kab , die zu dem englisch-
egyplischen Sudan gehört . Ebenso erhob sich die moha-
medamsche Bevölkerung in Aba Raja . Die beunruhigte
englische Regierung sandte indische Truppen über das
Rote Meer , die bei den Tiflach-Jas -ln bei Suakin aus-
g-schifft wurden . Bei dieser Gelegenheit sollen die Inder
gemeutert haben , worauf englische Kreuzer den Tfflach-
Bezirk beschossen. Ein Zug , der Truppen von Suakm
nach Kcrrthum bringen sollte, wurde in der Siation
Tamai von Biduinenscharrn an der Weitersahrt gehindert.

Konstantinopel,  21 . Dezember . (W . B . Nicht¬
amtlich .) Amtlicher Bericht . Unsere siegreich gegen Kotur
vorrück-nden Truppen eroberten einige Hügel , die die
Stadt beherrschen.

K a p st a d t , 21. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus " : In Garub , 30 Meilen
östlich von Lüdcritzbucht, hat am -6. Dezember ein Ge¬
fecht zwischen vordringenden englischen Truppen unter
Sir Duncan Mackenzie und deutschen Truppen statt-
gesunden. Der Kampf , der über zwei Stunden dauerte,
endete mit dem Rückzuge der Engländer.

LWWek Weltektzleiilt.
stk Dienstag , [best 22. Dezember.

Veränderliche Bewölkung doch immer noch meist wolkig
und trübe mit emigen Niederschlägen, Temperatur wenig
verändert.



M Beitrag für rasche Bejchassmg eines im Aater-
ejse ksWeeres nötigen,vom Wmarschallv.Wen-
bnrg önrch eigenhanöig'es Anschreiben Wsohlenen,

Hilfslazarettzuges
(Kostenvoranschlag 100000 Mk.) hat eine in Weilburg
sofort nach Erscheinen des dringlichen Aufrufs unter¬
nommene Sammlung (bei welcher in gleich dankens¬
werter Weise vom Fünfzigmarkschein eines Mitbürgers
bis zum Zweipfennigstüch das ein verwundeter Soldat
anbrachte , gezeichnet wurde ) schon etwa 250 M . ergeben.
Diese privat unternommene Sammlung hat selbstredend
nur auf einen kleinen Teil Weildurgs sich erstrecken
können, eine Sammelliste liegt Dienstag den 22.
nnd Mittwoch den 23. Dezember im Verlag des
„Weltbürger Tageblatt" auf, die Liste geht dann
an Abteilung 111 des Roten Kreuzes Weilburg , welche
Quittung leistet und den Gesamtbetrag am Bescher-
abevd dem MobilmachungsauLschuß Posen für den an¬
gegebenen Zweck überweisen will.

Jeder , auch der kleinste Betrag , trügt dazu bei, daß
die vielen Verwundeten von den großen Schlachtfeldern
Rußlands schneller in Pflege kommen und ihnen vielleicht
Leben oder Gesundheit dadurch noch erhalten bleibt.

Wie schön wäre es auch, wenn Verwundeten aus
dem Westen oder von westlichen Truppenteilen im Hilfs¬
lazarettzug gleich der Name „ Weilburg " als Heimats¬
gruß ins Auge siele, was nur der Fall sein kann , wenn
der von hier kommende Beitrag eine größere Summe
ausmacht.

Gl Verlustlisten
Nr . 105 und 106 liegen auf
Pionier -Bataillon Nr . 15.

Pionier Franz Gaß aus Frickhofen, bisher schwerv., st.
1. Garde -Regiment . — Potsdam.

Grenadier Josef Bertels aus Frickhofen lv ., Anton
Liesering aus Haintchen, Kr . Usingen verm ., Ph . Zam-
mert aus Biebrich verm ., August Beilke aus Oberursel
gefallen , Peter Martin aus Elz schwerv., Füsilier Aug.
Schäfer aus Schupbach lv , Will). Mais aus Nieder¬
brechen lv.

Rotes Kreuz.
Bei der Abteilung V sind zur Verwendung für Ver¬

wundete in den hiesigen Lazaretten durch Herrn Adolf
Weil  hier eingegangen:

Von Frau Diesterweg Kleider, Schuhe, Postkarten;
von Frau Fr . Ernst Kleider, Schuhe ; von Frau Adolf
Moritz Militärkleider ; von Frau Alex Hauch Kleider;
von Herrn Rudolf Schmidt Spazierstöcke; von Herrn
Friseur Schäfer Spazierstöcke; von Frau Stürmer Kleider,
von Frau Geheimrat Büsgen Zivil - und Militärkleider,
Militärmützen , 1 Luftkissen, Stoff zu Fenstermänteln.
von Frau Dr . Moser Zivil - und Militärkleider , Schuhe,
von Frau Hendorf Kleider, Schuhe , von Frau L. Becker
Eisenhandlung Kleider, von Herrn Oberlehrer Wagner
Kleider , von Frau Steinmetz Kleider, Schuhe, von Frau
W . Göbel Kleider , von FrauMarl Planer Kleider , Wein,
von Frl . Lsmp Schuhe, Kleider, Schokolade, von Frau
Robert Metzler Schuhe ; von Frau Friedrich Brinkmann
Schuhe ; von Frau Karthaus Kleider, Schuhe, von Frl.
Johlen , Kleider , Leibwäsche, von Herrn Weidner Schuhe,
Tabak , von Frl . A. Durstewitz Spazierstöcke, von Herrn
Bongardt Kleider , von Frau Kirchberger, Kleider, Schoko¬
lade , Zigarren ; von Herrn Kandidat Vöhner Militär¬
kleider, von Frau W . Engelmann Militärkleider , von
Herrn Konditor Hahn Schokolade ; von Herrn Kaufm.
Becker(Vorstadt ) Schokolade ; von Herrn- E .Reeh Tabak ; von
Frau Emil Dienstbach Ww . Wein ; von Frau Julius
Dienstbach Ww . Schuhe und 5 Mk. für Lederbesatz von
Filzschuhen ; von Frau Schwing Tabak ; von Herrn Fr.
Schneider (Vorstadt ) Hosenträger ; von Herrn Carl Braun
Hosenträger , Äpfel; von Herrn Michel (Langgasse) Hosen¬
träger ; von Frau Rompf Hosenträger ; von Herrn Pithan
Schuhe ; von Frau Atberr Rosenkranz Kleider ; von Hrn.
Lenk .Schuhe ; von Herrn Henrici Stöcke; von Herrn
Salziger Stöcke ; von Herrn D . Dreyfns Stöcke, Wasche;
von Frau Beck 10 Halsbinden ; von Frau Dr . Sinn
Kleider , Wein , 1 Liegestuhl ; von Herrn Hermann Hendsch
Hosenträger ; von Frau Mankel Kleider, Schuhe ; von
Herrn Emil Schäfer (Langgasse) 1 Militärmütze ; von
Frl . Herz Stoff für Fenstermäntel ; von Herrn Schepp
eine Militärmütze , von Herrn Schneidermeister Höhler
2 Militärmützen ; von Frau Hofpr. Scheerer Militär-
kleider; von Frau Bierbrauer Kleider ; von Herrn N . N.
7 Paar Schuhe (alte und neue) und Kleider.

Den gütigen Gebern herzlichen Dank ! Weitere Spen¬
den werden gerne entgegengenommen durch Herrn Weil
bei Frau Küfer Ernst , Hainallee 4.

Weilburg,  18 . Dezember 1914.
Der Vorsitzende: Karthaus.

Größere Menge» Eiseneye
rMr " zu kmrf§K gesucht.

Angebote unter 3319 an die Exp . ds . Bl . erbeten.

lost stin als

Reell tsanwalt
WWH

L

bei dem Königlichen Amtsgericht in WeiSbury zugelassen.
Mein Bureau befindet sich in dem Bause des verstorbenen

Rechtsanwalts und Königlichen Notars Justäzr ’at Jogias  SB1
Weiibäsry,  WiI2ielmstr ,as @e Ha** 4.

Bureaustunden an Wochentagen von 8— 12 und 2 —6 Uhr.

WEILBURG,  den 21 Dezember 1914.

lfiea ©i€@i«g Rechtsanwalt
Fernruf Nr. 22.

15
4-6
sucht für sofort nach
nachten . Wochenlohn 1"
Mk. bei freier Beköstigt
und Wohnung . Schst?' .
meister Hch . LaUtitz<" '
Wrilmünster.

Briefpapiere
gute einfache Sorten , bis feine Luxuspapiere

lose und in Kassetten empsiehlt
B « chh «mLlimK K . Ziztpex , G . « . d . H.

UL . Bestellungen auf Papiere mit Namensaufdruck
wolle man gefl. bald machen.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme und Abschätzung der Pferde

nach § 10 unserer Satzungen findet statt:
1. für die Orte : Jürfurt , Elkerhausen , Falkenbach , Au¬

menau , Wolfenhausen , Münster , Weyer und Lang¬
hecke am Dienstag , den 22. ds. Mts ., vormittags
llst 'z Uhr zu Aumenau  auf der Straße vor
dem Bahnhofe daselbst;

2. für die noch übrigen Orte des früheren Amts
Runkel am Mittwoch , den 23 . ds Mts ., vor¬
mittags 11 Uhr zu Runkel  auf der Straße an der
Lahnbrücke;

3. für die Orte : Ahausen , Allendorf , Barig - Selben¬
hausen , Reichenborn , Eubach , Dillhausen , Edelsberg,
Essershausen , Freienfels , Hasselbach, Hirschhausen
und Löhnberg am Montag , den 28 . ds. Mts .;

4 . für die Orte : Mengerskirchen , Merenberg , Nieders¬
hausen Obershausen , Odersbach , Probbach , Selters,
Drommershausen , Waldhausen und Weinbach am
Dienstag , den 29 . d. Mts . ;

5. für die Orte : Gräveneck, Bermbach , Kirschhofen,
Waldernbach , Winkels und Weilburg sowie für
diejenigen Pferde , welche in den vorstehenden
Terminen wegen irgendwelcher Verhinderung nicht
vorgesührt werden konnten , am Mittwoch , den 30.
d. MtS ., — jedesmal vormittags 10 Uhr auf
dem Marktplatz zu Weilburg.

Die Herren Mitglieder , sowie diejenigen Pferde¬
besitzer des Oberlahnkreises , welche dem Verein beitreten
wollen , ersuche ich, ihre Pferde in den bezeichneten Ter¬
minen vorführen zu lassen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises bitte ich er¬
gebenst den Pferdebesitzern ihrer Gemeinde von dieser
Bekanntmachung , sehr gefälligst Mitteilung zu machen.

Selters,  den 14. Dezember 1914.
NehVkkßchrrüllßsllerkifl für den Gimlchlkrm's:

Neu, Direktor.

in schöner Auswahl

I.(Mn Klffli
empfiehlt

Hugo Zipper’s Buchiaadlun?, S. m, t . H.
X» »-X** « -K'=■* ** * * 8

Allgemeine Wknikesktjse Riiirkel.
Sou «tag , den 27 . Dezember , nachmittags 3

Uhr, findet im Lokale des Herrn Wilhelm E i s e n ko p f
dahier eine

ordentliche AMMim
statt , zu welcher die Ausschußmitglieder der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl eines Stellvertreters des Ausschnßvorsitzenden.
2. Wahl eines Rechnungsausschufses zur Prüfung der

Rechnung des laufenden Jahres.
3. Festsetzung des Voranschlags pro 1915.

Runkel,  den 17. Dezember 1914.
Der Vorsitzende des Worflandes:

F . H e m m i n g.

ljwmpes9 $cM '»*me
empfiehlt K . Zipper , K . m . b . H.

4—6 Zimmer-Wohnung
mit Gortenanteil und kleine
Wohn , an einz. Perf .zu verm.
Wo , sagt die Exped. unt . 809.

M-emhmeil
für verschiedene Bildgrößen,

Wkarteiirchiileil
in reicher Auswahl

BulhhMjunilH.ZiMr8.lN.SH.
Schöne

7ImnmDchuW
mit Zubehör , elektrisch Licht
und Gas per 1. April 1915
zu vermieten.

Nosenkranz, Markt 1.
Fast neuesRrsornibrtll

mit Matratze sehr billig zu
verkaufen.
Wo , sagt die Exp . u . 823.

»In,
KiWWll,
Wes Ml».
Mein

empfiehlt .
BilchhMdlungH. 31̂

G Mt.
fßtn Lehrjunge hat
^ 20 Mark - Schern pk»

und ritt.- d«̂
* Belohnst^

lichen Finder
desselben gegen
in der Exp,  d . Bi unt.

—

/Lin Portemonnaie M'"
V halr (auf dem ^
Bahnhof bis Ahausen v»
armer Witwe verlor _
Der ehrliche Finder wstv U.
beten, dasselbe abzugê L

Bürgermeister
Ahausen.

(rIswei Taschentücher M
einzelner wollener H

schuh liegen
Wo , sagt die

geblieben.
' Exp . unt- J

xxxxxxx ##*
Sagenkranz

l »5 Mi >-MW
von

Carl Hetzer
vorrätig in , ,

BulhhMlungH.ZiiiiierK.

Der neue Roman
Walter Bloems.

Im Anschluß an die in nahezu 400000 Exem¬
plaren verbreitete Kriegsroman - Tnlogie von
1870/71 schildert der Dichter in diesem neuen
Roman die Anfänge des neuen Werdens im
Reichslande Elsaß -Lothnngen , dem Siegespreis
des gewaltigen Völkerringens . Das Buch gibt
eine dichterische Wiederbelebung jener Tage
aus 1870/71 , da Elsaß und Lothringen ihre
„Annexion " nur als brutale Losreißüng von
ihrem Vaterlande Frankreich empfanden und

trägt den Titel

Dus verlorene Uaterlon»
Das Schicksal einer Altstraßburger Patrizier
familie steht im Mittelpunkt des Romans,
von Walter Bloem mit gewohnter Wucht und
Meisterschaft erzählt . Es ist ein Buch vost
Kraft und Willen , voll Stolz auf Deutsch-
lands Waffen und auf deutsche Art —
wird in allen Herzen begeisterten Widerhau
finden . Der Preis beträgt 5 Mark für da»
broschierte und 6 Mark für das gebundene
Exemplar . Ausführlicher Prospekt mit TeW
proben aus dem Roman steht auf Wunjeh

gern gratis zur Verfügung.

Das Buch des Jahres 19^
Zu beziehen durch:

t  Wer,(1m.Li¬

te vorn Roten Kreuz für die Verwundeten ^ ^
- burg -r Vereinslazarette beabsichtigte gewerM

Weihnachtsfeier muß leider ausfallen, da der uv?' ^
gende Teil der Verwunderen so frühzeitig in Weih"" ^
Urlaub geht, daß eine gemeinsame Feier nicht sta" >

«•Ckann.
Für die Zurückökeiöenden wird in den - ^

Lazarett -Stationen eine Feier veranstaltet werdest-
Beurlaubten erhalten das ihnen zugedachte Weihu ^
gescheut in Form einer Beisteuer ' zu den Reste
nach der Heimat.
I>er Worsttzende des Kreiskomitees vom Kote»

Lex,  Landrat.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

